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TELEGRAMME.
Der kroatische Putsch 

in Fiume.
Forderung nach einer Voiksregierung 

in Ungarn.
(Privat-Telegramm der „urakauer Zeitung“.)

Budapest, 24. Oktober.
Die Meldungen aus Fiume bilden natur­

gemäss das einzige Thema der Budapester 
Blätter. Einmütig herrscht die Auffassung, 
dass der kroatische Putsch in der 
einzigen<ungarischen Hafenstadt 
die gewaltige Lawine ins Rollen 
gebracht habe und man nunmehr zur Li­
quidierung des ungeheuren Prozesses 
schreiten müsse. Die Vorgänge in Fiume 
seien der letzte Akt des Dramas, das in dem 
alten Ungarn, welches den Krieg geführt 
hat, möglich gewesen sei.

In dem radikalen Blatt ,,A Vilag“ 
schreibt Ludwig Biro in einem Artikel: Es 
muss sich jetzt eine Volksregierung 
in Ungarn konstituieren, welche aus Ver­
tretern der ungarischen Nation genau so wie 
aus jenen der Rumänen, Serben und 
Kroaten zu bestehen hat. Die neue Volks­
vertretung hat die Aufgaben das Bünd­
nis mit Deutschland aufzulösen, die ungari­
schen Truppen vom westlichen Kriegsschau, 
platz abzuberufen, sowie zu verfügen, dass 
die deutschen Truppen den südlichen 
Kriegsschauplatz verlassen. Die neue Re­
gierung erklärt die Zwangsverträge von 
Brest-Litowsk und Bukarest für null und 
nichtig und ist auch bereit aus der Ukraine 
und Rumänien 'die ungarischen Truppen 
zurückzuziehen. Die Regierung erklärfTer- 
ner, die unter dem Titel von Grenzberichti­
gungen Rumänien abgenommenen Gebiete 
wieder zurückzuerstatten.

Die neue Regierung begrüsst ihre Brüder 
im Südosten und wendet sich somit nach 1 
Erfüllung aller Wilsonschen Be­
dingungen an diesen mit der Bitte um i 
Waffenstillstand.

Die in den tschechischen Ländern be­
findlichen ungarischen Truppen sind sofort 
aus diesen zurückzuziehen. Das Parlament 
wird sofort aufgelöst, ein neues Wahlrecht 
ausgeschrieben und die geheime Diplomatie i 
abgeschafft. Auf Grund dieser Bedingungen I 
hofft die Regierung den Frieden zu erlangen. 
Es ist heute dazu die höchste Zeit5 morgen 
ist es vielleicht schon zu spät.

Oesterr.-ung. Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart : 24. Oktober 1918, Wien, 24. Oktober 1918

Italienischer Kriegsschauplatz:
Gestern wuchs im Abschnitte zwischen Brenta und Piave und im Montelio- 

gebiet das feindliche Artilleriefeuer zu grosser Heftigkeit an. Auch sonst ent­
wickelten die feindlichen Batterien lebhaftere Tätigkeit.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Stärkerer feindlicher Druck aur> dem Raume von Zajecar veranlasste uns, die 

Front der Verbündeten auf Jagodina zurückzunehmen. Hier wurden stärkere 
serbische Angriffe abgewiesen.

Der Chef des Generalstabes.

Der Telegraphenverkehr 
mit Budapest wiederhergestellt

(Privat-leiegranuD der , arukauer Zeitung“.)

Budapest, 24. Oktober.
Die Blätter melden:
Da im Laufe der Nacht die t e 1 e g r a p h i s ch e 

Verbindung zwischen Budapest und 
Fiume wieder hergestellt wurae, schliesst 
man, dass die Aufständischen aus dem 
Postgebäude wieder vertrieben werden 
konnten.

Weitere Einzelheiten sind bis jetzt noch nicht 
bekannt.

Bolschewismus in Fiume.
(Privat-Telegramm aer „Krakauer Zeitung*.)

Budapest, 24. Oktober.
Spät nachts wird aus Fiume gemeldet, 

dass in der Stadt der Pöbel nach bolsche­
wistischer Art haust.

Wiederherstellung der Ruhe.
f ■ (Privat-Teiegramm der * Krakauer Zeitung“.)

» Budapest, 24. Oktober.
Die Unruhen in Fiume haben aufge- 

h ö r t.
Die Ruhe ist wieder hergestellt 

worden.

Unruhen in Agram.
(Privat-lele^ramm der „ Krakauer Zeitung“.)

Agram, 24. Oktober.
Auch hier kam es im Laufe des gestrigen 

Tages zu grossen Unruhen, in deren Ver­
lauf das Stationsgebäude von Karl­
stadt niedergebrannt und die Schienen­
anlagen zerstört wurden.

Der serbisch-französische 
Vormarsch.

(Pcivat-Telegramm der „Krakauer Zeitttng*.)

Rotterdam, 24. Oktober.
Die französisch -serbischen Trup­

pen nähern sich der Grenze der Her­
zegowina, nachdem sie über Prizren 
und Pristina in nordwestlicher Richtung 
vorgerückt und Djakova, Ipek und 
Novibazar erobert haben.

Die deutschen Truppen leisten neuen 
Widerstand längs der Linie nordwest­
lich der M o r a w a. Weiter im Osten bei der 
Timokmündung stehen die F r a n z o- 
s e n an der Donau.

Die Kämpfe an der Grenze von Hol- 
iändisch-Flandern.

Rotterdam, 23. Oktober.
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant“ erfährt: 

„Bei Sluis an der Grenze von Seeländisch- 
Flandern wird ernstlich gekämpft. Zwar handelt 
es sich hier nicht t n grosse Heere; immerhin 
sind es doch grosse Nachhutgefechte. Die Deut­
schen haben Stellung bei Eede hinter dem Ab­
wässerungskanal der Lys bezogen. Die Alliierten 
beobachten die grösste Vorsicht beim Vor­
rücken, weil die Deutschen kräfti­
gen Widerstand leisten. Hauptsäch­
lich Marinesoldaten decken den Rückzug.' Am 
Sonntag abend nahmen die Gefechte an Gewalt 
und Ausdehnung zu. Viele Mannschaften der 
Alliierten sind gefallen. Die Kugeln fliegen über 
das holländische Gebiet. Den Deutschen gegen­
über stehen Belgier und Engländer. Die Haltung

Erstes Auftreten in Krakau]
Einziger Klavierabend

•e
Samstag, 26, Oktober 1913
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der deutschen Nachhut ist bewunderns­
wert. Die Deutschen sind entschlossen 
weiter zu kämpfen. Die Deutschen bieten 
den Flüchtlingen Gelegenheit, die Grenze zu 
überschreiten. Dienstag mittag gelang es den 
Alliierten, den Leopold-Kanal drei Kilometer 
westlich von Stroobrügge zu überschreiten. Sie 
wurden aber innerhalb einer Stunde wieder auf 
das andere Ufer zurückgeworfen“.

Weitere Kursstürze an der
Wiener Börse.

(Privat-TelegramiB der „Krakauer Zeitung*4

Wien, 24. Oktober.
Die U n r uh en in Fiume und die D «• 

. mission des Ministerpräsidenten Dr. We- 
k e r 1 e haben im Verein mit den Nachrich­
ten über die ungünstige Aufnahme 
der deutschenAntwortinEngland 
an der heutigen Börse weitere Kurs­
rückgänge hervorgerufen. Am stärksten 
waren ungarische Werte in Mitlef- 
d e n s ch a f t gezogen. Ungarische Kredit­
bank fielen um 50, Rimaaktien um 

-z'lft2, Salgokohlen um 71 Kronen. Auf 
den übrigen Gebieten waren die Einbussen 
wesentlich kleiner. Bei den Österreichi- 
schenBankwerten betrugen die Rück­
gänge nur 2 bis 5 Kronen. Staatselsen­
bahn en verloren 20, Tabakaktien 21, 
und Orientbahnen 51 Kronen; Ma- 
s chinenf abri ksa k ti en 17 bis 19 Kro­
nen. Durch Deckungen trat eine weitere E r- 
h o 1 u n g ein, die bei ungarischen Effekten 
15 bis 25 Kronen betrug. Doch hatte diese 
Besserung keinen Bestand. Im Schran­
ken erfuhren Waffen- und Petroleuih- 
werte einen Kurssturz um 100 Kronen.

Lokalnachrichien.
. Die städtische Sanitätskommission hielt gestern 

unter dem Vorsitze des Präsidenten F e d er o- 
wicz eine Sitzung ab, in welcher man sich 
mit der „spanischen Grippe* 5 befasste. Der 
Sitzung waren zahlreiche Aerzte zugezogen. 
Aus dem Bericht des Stadtphysikus Dr. Jani­
szewski ist zu entnehmen, dass die Grippe 

#die grösste Intensität in der ersten Oktober­
woche au?wies. In dieser Zeit waren auch die 
meisten Todesfälle zu verzeichnen. In den letz­
ten zwei Wochen ist ein Nachlassen der Epi­
demie zu bemerken. Es' darf angenommen wer­
den, dass in Krakau 60% der Einwohner die 
Krankheit bereits überstanden haben. Die mei­
sten Fälle der Grippe fallen auf die Bezirke 
Kazimierz und Podgórze. Die Sitzung hielt es 
nicht für nötig die Schulen zu schliessen, wenn 
dies aber getan'werden sollte, dann nur zum 
Zwecke der Reinigung der Gebäude.

Sämtliche' Schulen in Krakau bleiben vom 27. 
ds. bis 10. November geschlossen. In der gestern 
unter dem Vorsitze des Vizepräsidenten Dr. 
Zoll slattgefuudeuen Sitzung der Schuldirek­
toren wurde mit Rücksicht auf die Grippe so­
wie auf den Mangel an Kohle der Wunsch ge- 
äussert, zu diesem Mittel zu greifen.

Kriegsfürsorgeaktion. Der Magistrat fordert 
aut Grund einer Verordnung des Ministeriums 
für öffentliche Gesundheitspflege die Witwen 
und Waisen nach gefallenen österreichisch-un­
garischen Soldaten, sowie die Angehörigen von 
Vermissten auf, sich zu der bereits im August 
angekündigten Konskription zu melden. Da 
diese den Zweck hat, genaue Daten dieser Opfer 
des Krieges zur Einleitung einer Fürsorgeaktion 
zu gewinnen, liegt es im Interesse aller Betei- 

, ligten, sich beim Magistrat, Allerheiligenplatz 1, 
tl. Stock in den Amtsstunden zu melden.

Wohnungsaktion. In der letzten Wohnungs­
enquete hat der Vertreter des Militärkomman­
dos Krakau erklärt, dass die Militärbehörden 
prinzipiell geneigt sind, die Professionisten der 
älteren Jahrgänge zu entlassen. Die betreffen­
den Gesuche sind durch oie zuständige Behör­
de, Magistrat Abt. V a für Militärängelegenhei- 
len, von selten der Bauunternehmer eiozureichen 
u. z. für sämtliche Baumeister, Maurermeister, 
Zimmerleute, Tischler, Schlosser u. s. w.

J, Onyszkiewicz, der gewesene Kassier der 
städtischen Magistratskasse der seinerzeit wegen 
Veruntreuung grösserer Summen verhaftet wur­
de, wurde freigelassen. Die Aerzte haben bei 
ihm Unzurechnungsfähigkeit konstatiert.

Tahak im Werte von 70.000 K wurde aus 
einem Eisenbahnwaggon im Frachtenbahnhofe 
Krakau geraubt. Der Tabak war der Tabak­
fabrik in Krakau zugewiesen.

Eine interessante Neuheit versendet die Firma 
Leonhard Lewin, Wien L, Wollzeile 29. Man 
wende sich mit Postkarte an die genannte Firma, 
worauf Zusendung gratis und franko erfolgt.

Wetterbericht vom 24. Oktober 1918.
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23./10. 9 hab da. 746 100 8-0 windstill heiter Nebel
24./1Û. 7 h früh 745 7-5 6-2
24.10. 2 h nehm. 742 15*6 11*3 » ■ • —
Witterung vom Nachmittag dos 23. bis Mittag des 24. Okto

ber: Abends Bodennebel, sonst heiter, warm. Pracht-
wetter.

Prognose für den Abend des 24. bis Mittag des 25. Okto-
ber ; VoraussichÜich noch keine Aenderung.

Schutzmassnahmen für Kunst­
werke in den Kampfgebieten.

Die umfangreichen und sehr wertvollen Kunst- 
schätze aus den, Goböietan von C am’b jr ai, 
Douai und Valenciennes, dite teils Mu­
seen, teils Priv-atbeskz entstamimien, sind erhalten 
geblieben. Um sie 4er Möglichkeit e^ner Zerstö­
rung durch Beschießung z<u entziehen, hat sie die 
deutsche Heeresleitung unter sachkundiger Lei­
tung eines bekannten Kunsthistorikers ver­
packen lassen, nachdem genaue Inhaltsverzeich­
nisse auf genommen worden waren. Sie sind .inzwi­
schen naeh sicheren Plätzen geführt worden, von 
wo aus sie nach dem Kriege ihren Besitzern un­
versehrt »urückgegeben werden sollen. Während 
man die Kunstschätze von Cambrai ohne Etappe 
nach dem Hintoriande abbefördert hat, brachte 
man die wertvollsten Stücke aus den Museen von 
Douai und Lille schon vor l1/? Jahren nach Valen­
ciennes, wo sie dem französischen Museumsdirek­
tor zur Aufsicht übergeben vwden, nachdem ein 
redchillustriieiitiÄ Katalog von ihm auf genommen 
wordien war. Der Museumsdirektor von Douai lei­
stete zum Teil passiven Widerstand. Die Auffor­
derung, gute Stücke, die er nicht mehr nach Valen­
ciennes schicken wollte, im Keller zu bergen, führ­
te er nur teilweise aus.Ein wertvoll es Bild, Reiter­
porträt Ludwigs XIV. von van der Meuten, wei­
gerte er sich abzugeben. Das Bild wurde trotzdem, 
gerettet, nachdem der Direktor Douai Anfang 
September verlassen hatte. Auf' die Frage nach 
den Schüsseln für die kleineren Abteilungen des 
Museums sagte er in Gegenwart eines Zeugen: 
„Les clefs sont cachées, vous ne les trouverez pas, 
si vous ne les trouvez pas, cassez les vitres.“ E.r 
übergab aber vor seiner Abreise die Schlüssel 
dennoch. Die Türen zd der wertvollen Bibliothek 
hatte, der Direktor durch Schränke zttgestellf. 
Auch sie wurde geborgen.

Ebenso wurden die bedeutenden Marmorreliefs 
der Kirche St. Pierre in Douai, die,dem Kloster 
St. xAmant entstammen, von den deutschen Be­
hörden mit Sandpackungen zugebaut, um sie vor 
Zerstörungen zu schützen.

SEELENMESSE.
Freitag, den 25. Oktober um öVa Uhr vormittags 

findet für die verstorbene Frau
AMALIE KUK

in der protestantischen Kirche in der Grodzka- 
gasse eine Gedächtnisfeier statt

V erschiedenes.
Der Erreger der Grippe entdeckt. Wie der 

„Matin“ aus Tunis meldet, haben zwei.franzö­
sische Gelehrte, die sich dort aufhalten, den 
Erreger der spanischen Krankheit gefunden. Er 
ist zu klein,«um im Mikroskop wahrgenommen 
zu werden, ist aber gleichwohl von den beiden 
Bakteriologen identifiziert worden. Es ist ihnen 
durch Versuche gelungen, die Krankheit bei 
Affen und Menschen hervorzurufen. Einzelheiten 
über die Entdeckung sollen in der rischsten 
Versammlung der Pariser Akademie der Wissen­
schaften vorsetraeen werden.

Wie Goethe ein Stück ablehnte. Goethes. Wirk­
samkeit als praktischer Theatermann ist schon 
oft dargestellt worden, bietet aber immer, wenn 
man ihr nachgeht, neue Reize. Dass er über 
Schauspieler und Schauspielerinnen ein strenges 
Regiment führte, ist bekannt, weniger ist man 
ausserhalb der Kreise der Fachgelehrte^ darüber 
unterrichtet, wie er den Autoren begegnete, die 
ihm Stücke einreichten. Der nachstehend mit­
geteilte Brief wird einen Begriff davon geben. 
Der K. K. Rat und Professor in Salzburg, Dr. 
Aloys Weissenbach, hatte mit einen! Stück an 
der Wiener Hofburg Erfolg gehabt und sandte 
es nun Goethe ein. Dieser erwiderte: 9Sö an­
genehm es mir ist, mich in der Gegenwart mit 
Künstlern über ihre Arbeiten zu unterhalten, 
so unmöglich wird mir dies in der Ferne. Mau 
muss ernst über gar manche Maximen einver­
standen sein, ehe man über ein Kunsturteil 
wechselseitig klar werden kann. Verzeihen Sie 
daher, wenn ich auf Ihr Trauerspiel »Der Braut­
kranz“ nur soviel erwidere, dass für uns der 
Dialog zu ausführlich ist und fast durchaua die 
Handlung allzusehr retardiert. Wäre das Stück 
um ein Drittel kürzer, so dürfte es wohl auch 
auf unserer Bühne versucht werden. Doch eine 
solche Operation, die nur dem Autor geziemt, 
würde diesem selbst schwer werden, wett eben 
der ausführliche, gemütliche Ton durch das 
ganze Stück geht und ein vorzügliches Verdienst 
desselben ausmacht. Mehr sage ich nicht, als 
dass ich bedaure, dass die Entfernung mich 
hindert, Ew. Wohlg. und Ihre tbeure Gattin 
persönlich kennenzulernen. Das Manuskript folgt 
hierbei mit Dank zurück. Weimar, 3. März 1809. 
Goethe“.

Goethe und die deutsche Grammatik. „Ale 
ich“, so erzählt der russische Gelehrte Uwaroff, 
„an Goethe ein Exemplar meines neuesten 
Werkes übersandte, schrieb ich dazu, dass er in 
dem Buche wahrscheinlich manche ausländische 
und undeutsche Redeweise finden werde, die 
meinem Ohr entgangen waren. Aber ich hätte 
mich vergebens bemüht, einen deutschen Lite­
raten aufzufinden, der -sich die Mühe genom­
men, mein Manuskript einer grammatiküdiseber 
Durchsicht zu unterziehen. Auf diesen Brief 
antwortete Goethe: „Ich bitte Sie auf das In­
ständigste und nötigenfalls fordere ich Ihnais 
das Versprechen ab, keinem Deutschen jemals 
anzuvertrauen, was Sie die grammatikalische 
Durchsicht Ihrer Manuskripte nennen. Ganz 
sicher würde er Ihrem Stil alles das nehmen, 
was ihm in meinen Augen Wert verleibt, und 

\dafür eine Menge schöner Dinge, anbringen an 
denen mir gar nichts gelegen ist. Machen Sie 
sich den ungeheueren Vorteil, die deutsche 
Grammatik nicht zu kennen, bestens zu Nutze, 
ich arbeite nun bereits dreissig Jahre daran, sie 
zu vergessen“.

Der grösste Hohlspiegel. Mount Wilson 
bei Pasadena im Süden der Vereinigten 
Staaten kann sich der grössten, erst vor 
kurzem aufgestellten Spiegelplatte derWelt 
rühmen. Vor zehn Jahren in der Glasfabrik 
von St. Gobain in Frankreich angefertigt, 
hatte sie in rohem Zustande, wie Professor 
Riem in der „Umschau“ mitteilt, einen. 
Durchmesser von 152 Zentimeter und wog 
5500 Kilogramm. Nach dem Schleifen belief 
sich ihr Gewicht, noch auf 4500 Kilogramm 
bei einer Dicke von 30 Zentimeter. Die Kup­
pel dieses Riesenteleskops ist 30 Meter hoch 
und wegen—des Wärmeausgleichs doppeJ- 
wandng, die unteren 7.50 Meter sind iest, 
das übrige ist drehbar. Vierzig riesige Pfei­
ler umgeben einen noch grösseren und bil­
den das Fundament, auf welchem das In­
strument steht. Die beweglichen Teile wie­
gen 2000 Zentner, der grösste Teil der Masse 
wird durch Stützen getragen, deren Füsse 
in Quecksilber schwimmen. Das Uhrwerk, 
<las das 3’eleskop treiben soli, wiegt 20 Zent­
ner und wird alle zehn Minuten automa­
tisch aufgezogen. Mit Hilfe eines fein durch­
dachten Systems elektrischer Kontrollen 
vermag der Beobachter das Instrument 
nach jeder Richtung zu bewegen, die Kup­
pel hin- und herzudrehen und dep Boden 
des Beobachtaingsraumes - ga,nz nach Bel ie­
ben zu heben u, zu senken, ohne seinen Be- 
obachtungsstuihl zu verlassen. Die gewaltige 
Lichtstärke dieses gewaltigsten aller vor­
handenen Hohlspiegel verleiht ihm beson­
deren Wert für Arbeiten über; den Bau Und 
die Grenzen desWeltalls. so dass sein Haupt­
gebiet das Studium der Sternhaufen und 
Nebelfleckp sein wird.
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Kleine Chronik.
Flame wurde einer in der gestrigen S'tzung 

des ungarischen Abgeordnetenhauses verlese­
nen Depesche zufolge am 23. ds. 9 Uhr früh 
von dein kroatischen Infanterieregiment Nr. 79 
besetzt. Die Stadt ist an mehreren Stellen in 
Brand gesetzt.

Ueber die Heimkehr der Kriegsgefangenen 
erklärte in der gestrigen Sitzung des Heeres- 
ausscbusses der österreichischen Delegation 
Kriegsminister von Stöger-Steiner, dass trotz 
oer bestehenden Schwierigkeiten nicht viel we­
niger als 700.000 Kriegsgefangene bereits zu 
Hause seien und erklärte, dass das Kriegsmi- 
nisterium alle Massnahmen getroffen haben, um 
den Kriegsgefangenen baldigste Rückkehr zu 
ermöglichen.

Prinz Max voa Badea ist an Grippe leicht 
erkrankt.

Sektionschef Ottokar Mikes der Kabinetts­
kanzlei des Kaisers, hat Selbstmord verübt.

In Ungarn wurde die gesamte Rechtspflege 
bis einschliesslich 3. November eingestellt

Die Theatersperre in Wien wird voraussicht­
lich bis Ende der nächsten Woche ausgedehnt 
werden. >■.

An der grossen Eisenbakakatastrophe bei 
Kapfenberg soll der Weichensteller schuldtra­
gend sein, welcher eingeschlafen war.

Eine ukrainische Universität wurde in Ka­
mieniec Podolski eröffnet.

Militärisches.
Personelle Demobilisierung. Die seinerzeitige 

Abrüstung der in militärischer Dienstleistung 
stehenden Miiitärpersonen ist derart beabsichtigt, 
dass grundsätzlich zuerst die ältesten Jahrgänge 
entlassen werden. Zur Förderung des Wieder­
aufbaues der Friedenswirtschaft und des Er­
werbslebens sollen jedoch sofort nach Erlassung 
des Demobilisierungsbefehles eine Anzahl von 
namentlich zu bezeichnenden, besonders 
qualifizierten Personen, deren eheste Rückkehr 
ZU ihrem bürgerlichen Berufe im Interesse des 
Wirtschaft und Erwerbslebens liegt, vorzeitig 
aus der mditärischen Dienstleistung entlassen 
werden. ire Auswahl ist für Industrie. Handel 
und . Gewerbe von paritätisch aus Vertretern 
der Unternehmer und der Arbeiterschaft zusam­
mengesetzten Berufskommissionen vorzunehmen. 
Diese Kommissionen werden in k ü r z ss ter 
Zeit gebildet werden. Die Anforderungen sei­
tens' der Interessentenstellen werden ausschliess­
lich an die Berufskommissionen zu richten sein,

Sonn- li. ffeierftag» ^achLniHagskonzert 
ureter der Leitung des KapeMmeisters

Wiener Theaterbrief.
Das Wiiener Theaterleben erstickt förmlich in 

der Operette. Kaum, daß das Stadtthater seiner 
ursprüng-Ucheni Bestimmuing entzogen wurde und 
Hinter dias Kommmdo des Herrn Kjarczag gera­
ten ist, hat sich schon wieder ein neuer Tempel 
der leichtgeschürzten Muse geöffnet: das „Wie­
der Komöd'ienhaus“. Zwar verspricht der 
Direktor Georg Höller.uinig ein abwechselndes Pro­
gramm, das heißt auch Lustspiele, Dramen, usw., 
aber begonnen hat er doch mit einer. Operette, 
allerdings mit einem Meiisterwerke crr^ser Gat­
tung, dem Millöcker sehen e 11 e 1 s t u d e a t“. 
In dem vollkommen neu adaptierten, anheimeln­
den Saale des ehemalifgen Kolosseums, wo in den 
letzten zwei Jahren die Volksbühne“ hauste, er­
lebte diesem edle Opus aus der Blütezeit unserer 
Operette seine Auferstehung. Unter der kundigen 
Leitung des Kapellmeisters Katav vereinigten sich 
die Damen Baehr ich, Mostinger mit den Herren 
Pfiann, Neruda, Walters und Gutmann zu »einem 
musterhaiften Ensemble, das dlie musikalischen 
Qualitäten der Partitur ins richtige Licht zu 
setzen vermochten. Die Ausstattung ließ aller­
dings manches zu wünschen übrig, doch tat die­
ser Umstand der Beifallslust des Publikum^ kei­
nen Abbruch.

Eine regelrechte Premiere gab es im Johan n 
S t r a u ß -T he a t er, wo die drei-aktige Operette 
..Eine B all nacht“ von Leop. Jacobsohn und 
Rob. Bodansky, Musik von Oskar Strauß ihre , 
Uraufführung enlebte. Obgleich die Buchmacher 
die b-reitgetretenen Pfade ihrer Berufsgen-oss^ü 
wandeln und ihre Fabel auf der so beliebten' Ver­
wechslung der weiblichen Hauptakteure auf bauen, 
muß man ihnen dennoch für die. Art, w i e sie die­
ses alte SpieL auf frischen, eftne gewisse Origimali- j 
tat zubil'ligen. Sie verstehen si-ch auf eine witz- I 

über die noch nähere Daten zur Verlautbarung 
gelangen werden. Doch wird ausdrücklich da­
rauf aufmerksam gemacht, dass die Gesamtzahl 
der im Interesse des Wiederaufbaues der Frie­
denswirtschaft vorzeitig zu entlassenden Per­
sonen sehr gering begrenzt bleiben muss, 
damit nicht der Abtransport der Hauptmasse 
der Heimkehrenden verzögert werde. Nach be­
sonderen Verfügungen der Unterrichtsverwaltung 
wird auch ein Teil der P r o f e s s o r e n, L e h r e r, 
Hörer und Schüler der höheren Bildungsau-' 
stalten der vorzeitigen Entlassung zugeführt 
■werden. Das zur raschesten Wiederaufnahme 
der Seeschiffahrt notwendige Schiffahrts- und 
Wirtschaftspersonal wird von amtswegen nach 
besonderen Anordnungen der Heeresverwaltung 
gleich zu Beginn der Demobilisierung vorzeitig 
entlassen werden. Das für eine vorzeitige Ent­
lassung in Betracht kommende Personal der 
übrigen Binnenschiffahrt der Monarchie muss 
jedoch nach dem eingangs erwähnten Verfahren 
von den Unternehmern selbst mit Verzeichnis 
angesprochen werden.

Wie die indische Armee entstand.
Die Engländer haben aus dem von ihnen ge­

knechteten Indien gewaltige Truppenmassen her­
ausgeholt und sie auf den europäischen Schlacht­
feldern verbluten lassen. Ein indisches Heer in 
englischem Dienste besteht schon seit etwa 170 
Jahren. Auf den Gedanken, es zu errichten, 
kamen die Engländer durch die Franzosen. Die­
se verwandten 1746 zuerst, bei der Belagerung 
von Cuddelore, eingeborene Truppen, die auf 
europäische Weise bewaffnet und einexerziert 
waren. Diese „Sipoys“ bewährten sich (so gut 
dass die Engländer sofort auch so ein Bataiho|i 
errichteten. Es leistete bis zur Einnahme von 
Madras so treffliche Dienste, dass man sofort 
neue Bataillone schuf, die sich bei der Vertei­
digung von Arcot, in der Schlacht von Golkon- 
da und auch sonst auszeichneten. Nun stellten 
äusser der Residentschaft Madras auch Bombay- 
Bengalen Bipoybataillone auf und ihnen mit 
war es zu verdanken, wenn die ,Schlacht von 
PLassy gewonnen wurde, in der Lord Clive die 
englische Macht in Indien fest begründete. Da­
mals bestand die indische Armee nur aus 
Infanterie und stand unter eingeborenen Füh­
rern, die schon im bürgerlichen Leben als 
Clanhäuptiinge Autorität befassen: War einem 
Bataillon ein europäischer Offizier beigege­
ben, so spielte er mehr die Rolle eines mili- I 
tärischen Kommissars und mischte sich nicht I 
in den inneren Dienst Die eingeborenen Führer ’

oft sogar geistvolle Pointierung im Dialoge und 
sind Meister in der Reimschmiedekunst. So arbei­
ten die Miden dem Komponisten säuberlidi in die 
Hände und erleichtern es ihm merklich, seiner 
sati-risch-iparodistischen Eigenart die Zügel schies- 

’ sen zu lassen. Aber nricj-bt nur die humoristischen 
j Refrainmelodien sind es, die uns erheitern und er- 
. freuen, sondern auch die süßen, cinschmeicheln- 
• den Walzexthemen., von denen die Partitur durch- 
j zögen ist. Ganz ausnehmend schön und wirkungs­

voll erschien uns das Lied: „Das ist der Walzer, 
! von dem ich geträumt“, dem sich die mit einer 

gewissen Sinnlichkeit durchtränkten Walzer: 
„Träumst vom Glück du, dummes Mädel“, „Rei­
zende, kleine, entzückende Frau“ und „Wie das 
knistert, wie das flüstert“ in angenehmer Reihen­
folge angliedörten. Ä

Um die Darstellung des von Direktor Müller 
mit verschwenderischer Pracht ausgestatteten 
Werkes bemühten sich neben den bereits aner­
kannten Stützen des Strauß-Theaters, den Herren 
Bachmann, Brod uhd Sabo, zwei neue weibliche 
Kräfte, die Damen Wallidt und Ruß, von denen 
insbesonders Fräulein WaliidtJn der Doppelrolle 
eines Ladenmädchens und (einer Komtesse außer 
.allen guten Soubretten-Eigenschaften im Genre 
Kartousch auch ein hervorragendes komisches 
Talent bekundete. Es gab reichen, andauernden 
Beifall, der alle Zwischenakte ausfüllte und die 
üblichen Dankverbeugungen der Beteiligten aus­
löste.

Auf dem ' Gebiete des Schauspieles, dieses 
Stiefkindes Wiener Kunstbetätigung, hat sich in 

z der letzten Zeit nichts von Bedeutung ereignet.
Das „Deutsche V o 1 k s t h e a t e r“ nahm eine
Uebersiedlung der ,.F ü n f Frankfurter“ vom ’
Franzensring (Burgtheater) nach dem Wcghuber-
park ins eigene Heim vor und wollte damit sei­
nem Stammpublikum eine Freude bereiten., Diese

j eryvies sich aber nicht so groß, da bis auf die
| Herren Forest, Kramer uncl Edthofcr die meisten

rückten bis zum ^Obersten vor, einer, ein höchst­
verdienter Offizier Muhammed Juasuff brachte 
es zum General. Erst 1766 gab man jedem Ba­
taillon einen europäischen Hauptmann und zwei 
Leutnants. Der englische Kapitän erteilte durch 

~ seine iandsmännischen Adjutanten die Befehle, 
welche der eingeborene Kommandant ausführte. 

' Doch wurde die autoritative Steilung der Su- 
bordars und Dschemadars, der indischen Haupt­
leute und Leutnants durchaus gewährt. 1784 
wurden die Bataillone geteilt, erhielten euro­
päische Hauptleute, als Führer und wurden zu 
Regimentern unter englischen Obersten vereint. 
Jetzt wurde die Stellung der eingeborenen Of-, 
fiziere systematisch heruutergedrückt, sje kamen 
nicht über den Subordermajfrr hinaus und der 
hatte so lange nichts zu kommandieren, wie 
auch nur ein englischer Fähnrich anwesend 
war. Die Sipoyempörung brachte dann eine 
Neuorganisation.

Eingesendet.

KAMRET «OZlUiroScI
Heute und täglTch im 
SAALDROBNER

GROSSE KUNSTLER- 
VORSTELLUNG

Beginn 7 Uhr abends. — Warme und 
kalte Küche-

Sport.
S. C. Simmering gegen Cracovia. Samstag, 

den 26. und Sonntag, den 27. ds. finden die 
zwei letzten Fussbailwettspiele dieser Saison 
statt. Als Gegner wird der Cracovia der Sport­
club Simmering aus Wien gegenüberstehen. Die 
Simmeringer sind dem Krakauer Publikum Wjöhl- 
bekannt, sie wären schon in der Frühjahrssaison 
Gäste des Krakauer Vereins. Die Mannschaft 
fiel damals durch ihre sympathische Spiel weise 
angenehm auf. Momentan verfügen die „Sim­
meringer“ über eine stärkere Mannschaft als 
im Frühjahr, man darf also auf zwei Wettspiele 
hoffen, die einen noch interessanteren Verlauf 
nehmen werden wie stattgefundene, welche doch

Darsteller den rechten Ton ^icht finden konnten 
, und der Spezialität der Rößlerschein Dichtung 
; nicht immer gerecht wurden.

Als ebenso zweckloses Beginnen müssen wir 
auch die Aufnahme des Jung-Wedek in duschen 
Schwankes ,.D e r Liebestrank“ in den Spiel­
plan der „N e u e n Wiener Bühne“ bezeich­
nen. Das Stück ist weder literarisch noch unter­
haltsam, also wozu die unnötige Belästigung der 
D'arsteller? Bis auf Frau Förster, die die Fürstin- 
Artistin trefflich zeichnete, versagten auch alle 
prompt, weil sie von der Ueberflüssigkeit der Auf­
führung überzeugt zu sein schienen.

Einen einigermaßen interessanten Abend ver­
brachten wir in -der strebsamen „Vo 1 k s b ü h n e“, 
die das bekannte Judendrama „Der Got*t  der 
Rache“ von Schailom Asch mit Rudolf Schild-' 
kraut als Gast zur Aufführung brachte. Das die 
Niederungen des Ghe toleibens scharf beleuchten­
de Sittenstück bietet em großen Künstler reich­
lich Gelegenheit, seine fulminante Gestaltuings- 
fäh-igkeit zu entfalten. Mit ganz geringen äußeren 
Mitteln versteht fe Schildkraut, den für das Le- 
bensglück sein&r Tochter kämpfenden., um ihre 
Reinheit und Zukiraft besorgten Vaters plastisch 
auf die Bühne zu stellen und erschütternd zu wir­
ken, als er seine Bestrebungen und Hoffnungen 
zusammenbrechen sieht und Wei|> und Tochter 
davonjagen muß. Vergebens hat sich dieser Vater 
geplagt, vergebens ist er durch allen Schmutz ge­
watet,’ bat er allp Skrupeln beiseite geschoben, 
uhi seinem Kinde ein besseres Los zu erzwingen.... 
Schildkrauts hohe Kunst hat uns tief erschüttert. 
Turmhocli ragte sie / über die der übrigen .Dar­
steller empor, unter denen sich nur Erl. Berling, 
Maja Sering und Hanna Fässer mit Erfolg be­
haupten konnten. Recht gute Judentypen boten 
die Herren Franz und Wolfgang. Der Beifall, der 
den Aktschlüssen folgte, war echt und warm.

—ml
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zu den schönsten zu rechnen sind, die auf dem 
Krakauer Boden ausgekämpft wurden. Man wird 
nicht fehlgehen, wenn man annehmen wird, 
dass „Cracovia“ alles aus sich holen wird, um 
(14e letzte Niederlage wettzumachen und dieses 
Jahr, welches- ihr manchen ruhmreichen Sieg 
eingv tragen,mit Siegen wird abschliessen wollen.

Fünfzehn ausgew. Partien des Schachmeister’ ‘ 
towraiers in Ka schau 1918. Hrsg. v. J. Mieses, 
Leipzig, Hans Hedewigs Nachf., 1 Mk. 50 Pf. i 
Mit grossem Bedauern müssen wir feststeilen, 
dass während des Krieges, von einigen Wett­
kämpfen abgesehen, kein Sci-acbmeistertournier 
stattgefunden hat. Um so grösser ist das Ver­
dienst des KaschadW Schaci.klubs, der es wagte, 
vor kurzem ein solches zu veranstalten. Es ist 
nicht unsere Absicht, über dieses Tournier eine 
Würdigung zu schreiben; dies ist Aufgabe eines 
Tournierbucbes. Solche Tournierbücher aber 
haben immer die bekannte schwache Seite, dass 
sie erst recht spät nach dem Tournier erschei­
nen. Diesem Uebel abzuhelfen rat Meister Mieses, 
dem wir schon einige wertvolle Werke zu ver­
danken h^ben, das beste Material des Kaschauei’ 
Tourniers herausgegriffen und geordnet, um es 
so rasch wie möglich dem Schachpublikum dar­
zubieten. Der Gedanke war gut, und die Arbeit 
glückte vollständig. Obgleich die Broschüre we­
gen der herrschenden Papiernot nur 15 Partien 
bringt, wie das Vorwort sagt, befriedigen uns 
die Partien ganz und gar, und lassen das Niveau 
des Tourniers vollständig überblicken; denn sie 
sind nicht nur so gewählt, dass sie uns die 
bösten Leistungen des Tourniers veranschauli­
chen, sondern auch den Spieltypus jedes ein­
zelnen Teilnehmers vorführen. Die Glossierung 
der Partien hat Meister Mieses selbst besorgt, 
und obzwar sie kurz gehalten wird, zeigt ihre 
Klarheit und Tiefe deutlich nie berufene Hand 
des Herausgebers. Wir können deshalb den 
Schachfreunden das Werkchen nur wärmstens 
empfehlen. Ivan Erics.

25. Oktober.
Vor vier Jahres.

Bei Iwangorod dauern die Kämpfe an.— Die 
Deutschen haben den Yser—Ypres-Kanal mit 
starken Kräften überschritten.

Vor drei Jahren.
Die Angriffe westlich von Czarforysk nehmen 

einen günstigen Fortgang. — An der ganzen 
küstenlänuischen Front wird hart gekämpft — 
Die KövessrArmee stehl vor Arangjelovac. — 
Starke Angriffe der Franzosen bei Tahure und 
Le Mesnil scheiterten.

Vor zwei Jahren«
Der Vulkan-Pass wurde dein Gegner entrissen^ 

Der Nord teil der Karst hochfläche stand unter 
heftigem Geschütz- und Minenwerferfeuer. — 
Im Somme-Gebiet hat die Kampftätiukeit nach­
gelassen.

Vor einem Jahre.
Im Osten nichts von Bedeutung. — Die zwölfte 

Isonzoschlacbt hat begonnen. — Am ersten Tage 
schon wurde die feindliche Front bei Flitsch 
durchbrochen — In Flandern Artillerefeuer.

FINANZ end HANDEL.
Die deutschem KricgsanieinecoupoES als Zah­

lungsmittel. Der Bundesrat erklärte die am 2. 
Jänner 1919 fälligen Zinsscheine der fünlpro- 
zeutigeh Kriegsanleihen vom 23. ds. ab zuui 
gesetzlichen Zahlungsmittel mit Geltung bis 
zum 2. Jänner 1919, das heisst bis zu ihrer 
Fälligkeit. Es ist selbstverständlich, oass von 
der Fälligkeit ab die Zinsscheine an den ge­
wohnten Stellen mit anderrt Zahlungsmitteln 
eingelöst werden müssen. Diese Massna me hat 
den Zweck, dem an einzelnen Stellen aufgetre­
tenen Mangel an Zahlungsmitteln abzuheifen.

Spielplan des Stadttheaters J. Słowacki.
Beginn 7 Uhr abends.

Donnerstag, den 24. Oktober: „Fürs Glück“ 
von Pr/ybyszewski.

Freitag, den 25. Oktober: „Blaufuchs“ von 
Herczeg.

Samstag, den 26. Oktober: Neuheit „D er Vaga­
bund“ von B. Katerwa.

Spielplan des Allgemeinen Theaters, 
Beginn 7 Uhr abends.

Donnerstag, den 24. Oktober: ,Das schöne 
Weibchen“.

Freitag, den 25. Oktober: „Czard'asfürstin“. 
Samstag, den 26. Oktober: nachm. „Krako- 
/wiaken und Gor al en"; nachm. ,Das 
schöne Weibchen“.

Spielplan des jüdischen Theaters. 
Bocheńska 7. — Direktion: R. JAKOB.

Donnerstag, den 24. Oktober: „Szabse-Zewi“. 
Hochkomisches Lebensbild in 4 Akten mit 
Gesänge von J. Horowitz.

Samstag, den 26. Oktober: „Das Mutterherz". 
Amerikanische Neuheit! komische Operette 
in 4 Akten von Tomaszewski.

Sonntag, den 27. Oktober: nachm. „Chantsche 
von Amerika“; komische Operette in 4 Ak­
ten von J. Rakow. Abend: „Das Mutterherz“c 

Beginn präzise 7V2 Uhr abends.

Mädchen
deutsch oder polnisch, die auch kochen kann, wird zu 
kleiner ütfiziersfamilie sofort gesucht Anträge unter „F. S.“ 

an die Adrn. des Blattes.

Trinket nur

■» tIMOI 

in der Nähe der Rakowiecka, 
bezw. des Bahnhofes, wird 
von i’nteioftizier gesucht. 
Eventuell mit Kost. Anträge 
unter „O. M. 6“ an die Adm. 

des Blattes.

Jener Militarist 

der am Montag, den 21. ds. 
am Bahnhofperron von einem 
Burschen einen Hund, eng­
lischen Bulldog, weiss - mit 
braunen Flecken kaufte, wird 
gebeten, den Hund seiner 
rechtmässigen Besitzerin gegen 
Erstattung d^s Kaufbetrages 
zurücfczugsben. Adresse: Maria 

Postawska, Topolowa 10.

Kappen aller Art, 
Bajonette, Säbel

Kuppeln,Portepees, Leibgürtel 
und sämtliche Ausrüstungs­

gegenstände empfiehlt 
erstklassige

UniformierungsanstaltA. BROSS
Krakau, FioryaAska« 
gasse 44, beim Florianertor.

Telsphon Nr. 3269.

*ttu 41

das beste gesündeste 
alkalische Mineralwasser 
aus der Queite Grün bei Karlsbad.

Erhältlich jedes beliebige Quantum

Gebrüder Roliikki
Krakau. Siennasasse 2, TeS. 2303.

Preiscourante, ärztliche Atteste, gratis, "ws

Im Verlage des Kriegsfürsorgeamtes des 
k. u. k. Krie> s Ministeriums sind soeben 

neue Verschlussmarken 
mit Darstellungen Sr. Majestät als Oberstem Kriegsherrn erschienen, 
bje in künstierischer Ausführung gedruckten Marken stellen dar:

Kaiser Karl in Tirol, Ka ser Karl in Wolhynien, 
Ka>ser Karl am Stiirserjoch, Kaiser Karl in Czernowitz, 
Kaiser Karl in Italien, Ka.ssr Karl am Tagiiamento, 
Kaiser Karl in Gürs, Kaiser Karl in Poia, Kaiser 
Karl auf einer Inspektionsreise und Kaiser Kari 
====== bei den Verwundeten, .-a....mt.;'.. ==

Oie ganze aus 40 Stück bestehende Serie kostet 2 Kronen,
Der gesamte Ertrag aus dem Verkaufe dieser Ver- 
schlussmarKen fliesst der offizie len Kriegsfiirsorge 
(Kriegsfürsorgeamt, Rotes Kreuz, Kriegshilfsbiiro) zu.

Erhältlich bei der Administration der „Krakauer Zeitung“.

Xi. Lotterie
160.000 Löss, 60.000 Gewinne

Ziehung I. iiiasse 11. o. 12. Dazambcr 1918.
Amti. Pian und Eriagschein wird der 

Lossendung beigefügt. 
Bestellen Sie per Postkarte bei der

Geschäftatelie
S.EONMARD 3.EWIK 
Wies K.s WoSässS'e Hr. 29.

Im k. u. k. Pferdespital Kobierzyn 
gelangen am 30. Oktober L J. um 8 Uhr früh 

12 Fohlen zur Verstelgernog 
Landwirte haben die Berechtigungslegitimation 
von der k. u. k. Bezirkshauptmannschaft beizu­
bringen. Für gekaufte und später umgestandene 

Pferde wird kein Ersatz geleistet
Die k. u. k. PferdeverwerLungssielle 

Kobierzyn.

Kaufe
voll Herrschaften abgelegte 

Hertenkieicer.
Korrespondenzkarte zu rieh 
ten i n L, SCHMAUS, Krakau,

Sj^okagasss Nr. 22. »

wwwwwwwww
Wenn der Kauf von Seife und Stärke unmög­

lich ist, so herrscht jedoch

H kein Mangel!!
rainea Krisen, Man­

schetten y. Vorhemden S
Jeder gereinigte und gebügelte Kragen, bei 

uns mit e'ner speziellen Masse imprägniert, 
nicht seine Sauberkeit

Hdwch 1 Handle!!
Jeden gebrauchten, impräg nierten Krazen kann 

man nach Ablauf dieser Zeit wieder wasciien 
und bügeln bis zur vollständigen Abnützung. 

Kragen usw. imprägniert
Hü'

(Geschäftsstelle der Landindustrie).

Drukarnia

Suche 
zwei Zimmer und Küche, 
möbliert oder ohne IViöbei 
für ein kinderloses Ehepaar 
Zuschriften unter „Sauber“ 

an die Adm. des Blattes.

K’aufe und verkaufe

Gold, Silber, 3riilanten 
und künstliche Zähne 

Zahle die höchsten F. eise. 
Uhren*  und Juweian-Güscliäf 

JOiEF CYA.KiEWICZ 
Krakau, Siawkowskayasse 24

Ludowa in Krakau.
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